
282 He l e ne  Schu l z .

Kleine Beobachtungen an AekdhüHnern (f'ei'llix pei-llix) 
im Winter 1898/1800.

Von H e len e  S c h u lz ,  Groß-Ekau, Kurland.

Eine auffallende Erscheinung w ar die M enge von F eld - oder R ephühnern  
(k e r c k lx  x er ck ix ) , die sich im W in te r 1 8 9 9 /1 9 0 0  in unserer G egend zeigte, und 
deren furchtlose A nnäherung  an  die G ehöfte, menschlichen W ohnungen  und be­
lebten L andstraßen .

Z u  erklären ist d a s  wohl durch die strenge, anhallende K älte jenes W in te rs  
—  besonders im J a n u a r  und F e b ru a r  —  und den ungew öhnlich tiefen Schnee, 
der schon seit W eihnachten die F elder deckte und den arm en Tierchen das F u tte r ­
suchen unmöglich machte. A uf diese ungünstigen W itterungsverhältn isse w ar es 
auch zurückzuführen, daß unsere ersten F rü h lin g sb o te n , die S ta r e ,  erst am 6. M ä rz  
alten  S t i l s ,  Lerchen sogar erst am 21 . M ä rz  sich einstellten, w ährend sie in 
früheren  J a h r e n  etwa M itte  F e b ru a r  erschienen. —  1899  hörte ich schon am
5. F e b ru a r  eine Lerche singen.

T ra f  m an in  vorhergehenden J a h re n  hin und wieder auf dem Felde eine 
Kette F e ld h ü h n e r, oder hielt sich vielleicht eine zeitweilig in der N ähe einer 
Scheune oder R iege futtersuchend a u f , so habe ich in  E rfa h ru n g  gebracht, daß 

- im  W in te r 1 8 9 9 /1 9 0 0  nicht n u r  im G roß-Ekauschen S ch loß- und  W aldpark  und 
bei unserem P as to ra te  sich drei bis vier Ketten aufhielten, sondern daß auch auf 
den benachbarten G ü te rn , H öfen und G esinden sich Feldhühner eingefunden hatten , 
die zum T e il daselbst von den Besitzern gefüttert w urden, —  ganz abgesehen von 
den K etten , die m an auf freiem F e ld e , oft . dicht an  den L andstraßen  tra f. —  
I m  Herbste 189 9  fand sich eine K ette von circa zwölf Stück auf einem der 
P a s to ra ts fe ld e r  ein. A ls  Ende Dezember und im J a n u a r  scharfer F rost mit 
starkem Schneefall kam, sah ich fast täglich ein Volk von 16 F eldhühnern  in  der 
N ähe unseres G a r te n s ,  oft auch im  G a r te n , —  und eines M o rg e n s  zeigte die 
S p u r  ih rer Füßchen und V ertiefungen  im Schnee, daß sie in einem Gebüsch, 
bloß zwei b is  drei S c h ritt  von unserem H ause en tfe rn t, ih r N achtlager auf­
geschlagen hatten. N u n  w urde ihnen auf dem Felde neben dem G a rte n  F u tte r  
ausgestreut und  zw ar zwischen S trauchw erk , dam it die K rähen  es ihnen  nicht 
w egfräßen. Doch letzteres geschah trotzdem. N u n  machten w ir den Versuch, die 
F eldhühner m it einem Netz einzufangen, um  sie den W in te r über durchzufüttern 
und ihnen im  F rü h ja h r  die F re ihe it wiederzugeben. E in  Weibchen w ar auch in 
die F a lle  gegangen und w urde vorläufig  zwei T age gefangen gehalten. D a  be­
merkte ich am  M o rg en  des 10. F e b ru a r  zu m einer großen F reude und Über­
raschung, daß die ganze Kette von zwölf F e ldh üh nern  (von sechszehn w ar sie
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allmählich auf zw ölf S tück  reduziert w orden ; ein S p e rb e r , den ich eines T a g e s  
in s  Gebüsch dicht an  unserem H ause auf Kohlmeisen und  G o ldam m ern  stoßen 
sah , w a r  wohl der S chu ld ige , w o rau f auch au f dem Felde liegende F e ld h u h n ­
federn h indeuteten) an  dem F u tterp la tz  f ra ß , den ich dicht vor der V erand a  des 
H au ses fü r  die kleinen V ögel eingerichtet hatte, und zw ar fo lgenderm aßen: über 
einen im S o m m e r fü r B lum en  benutzten runden  Tisch von circa 3 F u ß  im 
D urchm esser hatte ich, anlehnend an  eine Beschreibung praktischer Futtertische in  
der Zeitschrift „ D a h e im " , a ls  Dach einen Regenschirm gespannt. D erselbe w urde 
m it T an nen re ise rn  überkleidet und ebenso seitlich um  den S ch irm  und Tisch m it 
T annenzw eigen  besteckt, die um  den halben Tisch herum reichten. A uf diese Weise 
w a r  der Futtertisch einigerm aßen gegen eindringenden Schnee geschützt. D ie  offene, 
unbekleidete S e ite  des Tisches w ar dem H ause zugekehrt, sodaß ich vom nahen  
Fenster a u s  meine lieben W intergäste beobachten konnte. A uf den Tisch streute 
ich H an f, H afe r und  G ra s s a a t ,  einige T alglichte fü r  die M eisen w urden angehäng t, 
auch u n te r den Tisch auf die E rde  w ard  von diesem F u tte r  gestreut, um  scheuere 
Vögel und  solche, die ihre N a h ru n g  lieber am  B oden  suchen, anzulocken. Neben 
dem Tisch stand unser a lte r W eihnachtsbaum , m it ro ten  P ielbeeren  (Eberesch- oder 
Vogelbeeren) behängt, einer Lockspeise fü r die D om pfaffen . D e r Futtertisch w ard 
auch reichlich von V ögeln  besucht. A ls  seltenere G äste hatte ich einige Buchfinken, 
die hier ü berw in terten , ja  sogar drei Bergfinken (M L n A illu  m o n ti t r i i iA il lu ) ,  zu 
verzeichnen. —

D a  die F eldh üh ner diesen F utterp la tz  n un  einm al gefunden hatten , g a lt es, 
sie d a ran  festzuhalten und  zu gew öhnen. I c h  streute fleißig Gerste und  hatte die 
F reu d e , sie wirklich wiederkehren zu sehen, —  abends und m orgens schon regel­
m äßig , schließlich sogar m ehrm als am T ag e , oft fünf- b is  sechsmal. N u n  hatte  
es ja keinen Zweck m ehr, sie einzufangen. D a s  gefangene Weibchen w urde also 
wieder in F re ihe it gesetzt. W ie zutraulich aber in  kaum 14  T ag en  die a n fa n g s  
noch scheuen Tierchen w urden, sah m an d a ra u s , daß sie schließlich ganz ruh ig  am 
F utterp la tz  blieben und  fra ß e n , w enn w ir H ausgenossen u n s  an den Fenstern  
Zeigten, dazwischen an  die Scheiben klopften, oder wenn die Leute auf circa 
1 5  S c h ritt  E n tfe rn u n g  vorüberg ingen , um  a u s  der P u m p e  W asser zu pum pen, 
welche Thätigkeit doch m it einigem Geräusch verbunden ist. S ie  ließen sich auch 
nicht stö ren , w enn  dazwischen die H a u sh ü h n e r  und unser P fa u e n p a a r  sich dazu­
gesellten und  zu meinem Ä rger einen großen T e il des den F eldh üh nern  bestimmten 
F u tte rs  w egfraßen. E in  M ütterchen w ar sogar so dreist, ein p a a rm a l au f den 
Futtertisch zu fliegen und daselbst die K ö rner zu picken. Ebenso w urden P ie l ­
beeren (V ogelbeeren), die auf der E rd e  lagen, nicht verschmäht. N ach beendeter 
M ah lz e it flogen sie ö fters nicht gleich fo rt, sondern lagerten  noch eine Z e itlang
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u n te r dem Futtertisch . D ie  Kette bestand a u s  sieben H ähnen  und  fün f H ennen. —  
D ie  größte A n zah l von F e ld h ü h n e rn , die ich je beisammen fan d , erblickte 
ich M itte  F e b ru a r  auf einer F a h r t  in die drei M eilen  entfernte kleine S t a d t  
B auske. Auf einem Felde h a r t  a n  der recht befahrenen L andstraße lagerte 
ein Volk von 26  F eldh üh nern , die n u r  einige S c h ritt  weiterliefen, a ls  ich vorbei­
fuh r. I n  dieser K ä lte , die dazwischen über 2 0  G rad  R e a u m u r  stieg, w aren  sie 
gezw ungen, auch von den L andstraßen  ih r  kümmerliches F u tte r  zu suchen. D ie  
stark wirkende F eb ruarsonne hatte die Oberfläche des reichlich fußtiefen Schnees 
auf den F eldern  geschmolzen, der strenge N achtfrost sie aber wieder d e ra rt gefrieren 
lassen, daß eine feste Schneekruste die Flächen deckte, über die sogar ein Mensch 
hinwegschreiten konnte, ohne einzusinken. W a s  sollte da d as S c h a rre n  der 
schwachen Feldhühnerfüßchen ausrichten, um zu den jungen g rünen  Roggenspitzen 
zu gelangen? —

I n  B auske  erzählte m ir der dortige H err P a s to r  S t .  folgendes E rle b n is , 
d as er einige T age vorher m it einem Feldhuhn  gehabt. W ährend  der V ollziehung 
einer K rankenkom m union in einem mehrere W erst von der S ta d t  entfernten , von 
Letten bewohnten Gesinde vernahm  der H err P a s to r  plötzlich h in te r sich d as  G e­
räusch, a ls  ob eine Fensterscheibe heftig eingestoßen w ürde. D e r V organg  w urde 
begleitet von erschreckten, halbunterdrückten A u sru fen  der in  der S tu b e  anwesenden 
Leute. A ls  der H e rr  P a s to r  nach beendeter D arre ichung  des A bendm ah les, bei 
welcher er sich durch diesen Zw ischenfall nicht hatte unterbrechen lassen wollen, sich 
nach der Ursache des G eräusches erkundigte, erzählte m an ihm , daß ein F eldh uh n , 
von einem R aubvogel (S p e rb e r) verfo lg t, m it solcher M ach t gegen die Fenster­
scheibe gestoßen sei, daß dieselbe zerbrochen w äre und d a s  Tierchen in  die S tu b e  
hineingeflogen sei, wo es un te r einem B ett seine Z uflucht genommen habe. B ei 
deck n u n  vorgenom m enen Versuch der Leute, d as  F eldh uh n  zu fangen, erhob es 
sich jedoch und  flog durch das Fenster, w iederum  eine Scheibe einschlagend, h in a u s . —

Noch b is  zum 12. M ä rz  hatte  ich die F reude, die ganze Kette an meinem 
F utterp latz zu sehen, am 15. M ä rz  schienen sie sich schon in  P a a r e  geteilt und  
zerstreut zu haben, denn es kamen n u r  zwei F eldhühner, und  jetzt auch seltener, 
zum F u tte r . Z u m  letztenmal stellten sie sich am  29 . M ä rz  ein ; danach ver­
schwanden sie ganz a u s  dem G a rte n , verzogen sich auf die Felder und kamen m ir 
den ganzen S o m m e r hindurch nicht zu Gesicht. W ohl aber w urde einem unserer 
N achbarn  ein G elege, von 13 E ie rn  gebracht, das von den Leuten  beim M äh e n  
auf dem Felde gefunden w orden w ar. H e rr  S .  legte die E ie r einer H aushenne 
un ter, die elf Feldhühnerchen au sb rü te te . Diese w urden aufgezogen und zeigten 
sich so zahm , daß sie auf den Lockruf hörten, m it dem m an ihnen F u tte r  streute. 
I h r e  F e ld h u h n n a tu r  verleugnete sich aber au f die D a u e r  doch nicht. E s  kam
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ihnen  zum B ew ußtse in , daß sie eigentlich keine zahmen H a u sh ü h n er seien, und 
eines T a g e s  flog die ganze Kette fo rt in s  F e ld  und kam nicht w ieder. —  Z u  
A n fang  des W in te rs  hatte  H e rr  S .  die F reud e , dieselbe K ette auf einem ein p a a r  
W erst entfernten Felde wiederzusehen. E r  erkannte sie am derselben A nzah l und  
a n  einem der W eibchen, das schon a ls  Küchlein lahm  w ar. —  A n fang  Dezem ber, 
beim ersten anhaltenden  F ro s t .u n d  Schnee, zeigte sich auf einige T ag e  wieder eine 
Kette F e ldh üh ner in  unserem G a rte n . O b  das w ohl ein P ärch en  vom ver­
flossenen W in te r m it seiner B ru t  gewesen sein m ag, dem der F u tte rp la tz  in E r ­
in n eru n g  geblieben w a r? !  —

H in  W e i t r a g  zur Ornis vinl>obonen8is.
Dem Andenken m eines WcrLers gewidmet, 

m eines unvergeßlichen LeHrers crnf dem Gebiete der Vogelkunde.
Von Jos. von P leyel.

______  „'s giebt nur a Kaiserstadt,
's giebt nur a Wien!"

W aru m  ich den L ied -R e fra in  meinen B e iträg en  a ls  M otto  voranstellte, w ird 
sich der freundliche Leser fragen. N u n , es w ar nicht L o k a lp a trio tism u s , ein 
M itverherrlichenhelfen  im S in n e  des V o lk sb a rd e n tu m s, es w ar ein G ru n d , der 
riefer liegt und  der den geschätzten L esern , die sich die M ühe nehm en, diese ein­
fache schlichte S ch ild eru n g  eines „W iener W a ld lä u fe rs "  durchzugehen, vielleicht 
hervorgehen w ird a u s  diesen bescheidenen Z eilen .

Ich  weiß mich noch der Z eiten  zu e r in n e rn , wo weit d raußen  außer der 
Lerchenfelderlinie der alte W iener V ogelm arkt sich befand , allsonntäglich ein allen 
B erufsklassen  angehörendes P ub lik um  hin- und  herw ogte , wo K äufe und V er­
käufe sta ttfan den , endlich wo so m ancher T rop fen  edlen R ebenblu tes getrunken 
w urde, au f die E rw erb u n g  dieses oder jenen V ogels, dieser oder jener T aube.

Und m u nter g ing  es d am als da draußen  zu!
Doch aufrichtig  gesprochen und ehrlich gemeint, um  den V ogelm arkt ist kein 

S ch ade . D a ß  er behördlich aufgelöst w urde , w ar n u r  lobensw ert und  fü r  den 
w ah ren  V ogelfreund erfreulich. W aru m , dies zu erö rtern  ist hier kaum der P latz. 
G en u g , es geschah, und  d as  M ach tw ort, d as  da unendlich G u te s  und  Nützliches 
gestiftet, tausende von S ä n g e rn , von M eisen , Lerchen, F inken re. den F lu re n  
e rh a lten , un terband  m it einem M a le  den sogenannten „ B u b e n fa n g " . Erfreulich  
w ar es fü rw a h r nicht anzusehen, d o r t ,  am V ogelm ark t, ganze B ru te n  von u n ­
befiederten A m seln, D rosseln  rc. zu sehen.

D a ß  hin und  wieder manch seltenes S tück zu erbeuten w ar, daß infolge der 
U nkenntn is der F ä n g e r manch auserlesene „ S p e z ia li tä t"  zu den billigsten P re isen  
erw orben w erden konnte, mag die Thatsache bezeugen, daß  einer m einer B ekannten
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